
Im P.ara.gneäskomplex sind auch .d<ie bere.its genannten K,alkmal11Uorvorkommen eiliu

gel•agert. Es handelt sich um die sogenannten Spitzer Marmore, deren Augitfühl"ung z. B. in 

den Vorkammeu de.s Kalkberge·s nachgewiesen werden konnte. Stellenweise wurde am Kalk

berg auch Phlogopit beobachtet. Kleinere Bereiche am Rande der Kalkvorkommen mü.sseu 

als Kalksilikat .angesprochen wel"deu. Allein vorkommend konnten in den Paragneisen keine 

Kalksil<ikate .aufgefunden werden. (Auf der Suche nach neueu Kalkvorkommen wul"deu Kalk

sillik,at,e ·als Raudhilruung1eu - wi.e .am Kalkberg oder �u Germans - besonde.rs .gesucht.) 

Am Nol"drand d·es TÜPL f,iudeu sich G r a u  u I ,i t e. Es handelt .sich hier sicher um die 

Fortsetzung des Binmauer Grauul.ites bei Göpfritz. Anstehend wurde das Gestein nicht auge

troffen. Doch ließen die Stücke im Wald südlich ·der Bundesstl"aße nach Gmüud keinen 

Zweifel aufkommen. Die Anlage von Forststraßen und Eutwä•sseruugsgräheu ermögJ.ichte eine 

GI"enzziehuug ·durch d.ie leichte Erkeuuharke,it des Verwitterungsmateriales d·er grauulitischeu 

Gesteine (dieses ist wesentlich heller als jenes .aus den Para.gueiseu). 

Der Gesteinsverhand Spitz·er Gneise-Paragneise zieht vom Kamp in Richtung Nol"deu. Doch 

muß schon südlich .der Grenze des TÜPL eine Differenzierung der Stre,ichrichtuug beginnen. 

Die Me<S·!>nng·en im Bereich der :KJalkmarmoriimse hei Stroues erg·eheu einw•andfre<i ein nach 

NNW ge.richtetes S·trelicheu, während am Ostende von Thaul"eS das Stre•icheu .schon auf NNE 

schwenkt. Vom Bere•ich de·s Kalkberges hi·s zu .den Quar>liteu am W esteude von Th,aur.es trnU 

noch einmal N-S-St"eicheu auf, dann ·schwenken die Sp:itzer Gne:]se mit lihrem Hauptzug 

einwandfrei auf NNW-Richtuug um. Iu den Aufschlüs.seu des Steinbruches Thaua und :im 

Bere.ich der Bahnstation Wurmbach wind dies am e.iudruckvollsten demonstriert. Anders 

dagegen die Paragneisserie. Sie behält .auch iu ihren westlichsten Te,ileu ·das Nord-Süd

Stl"eicheu hei. Dies konnte an einigen Stellen unweit des Zusammentreffens mit dem ·Granulit 

im No11deu heohachtet wer.deu. Dafür gibt es innerhalb der wesdich gelegenen T.eile des 

Paragneiskomplexes du immer stärker nach Osten abweichendes Streichen. Besouder.s gut 

sichtbar ist d,ies in den Verhältnissen um das Marmorvorkommen Germaus. Das Fallen gibt 

leider keine weiteren Hiuwe:ise. Es wechselt stäud,ig zwischen •saiger und steilem Einfallen 

sowohl nach Osten wie .auch nach W esteu. 

Es ist natürlich sehr problematisch, aus ,der engen Perspektive ·des Truppenühuugsplatz•es 

große geolog1ische Folg.erung·eu zi·eheu zu wollen, doch •ist e.s unverkennbar, d·aß,d,er Gestem<S· 

v'erhand Spitz·er Gneise-Paragneise im Bereich des TÜPL durch die Granulitmasse .im Norden 

in ·se.inem Streichen heeriuf,lußt wind und vielle.itht sogar e•ine Auf.sp<altuug erle�d!et. D<ahei 

wal"eu d<ie plastischeren T.eile <des Panague.isverhande.s - die Kalkmarmore und <eHe g.raphit

fühnend.eu Geste.ine noch in .der Lage, sich der •aufgezwungenen Streichrnchtung he•SS·er anzu

passen, al<s die Qnarzi•t,e und Schiefergneise, d·ie zum Teil gera<dewegs .auf d.ie Granulitmasse zu 

we<iterstreicheu. 

Bericht 1969 iiber Auf'nah:men auf' Blatt Mautern (3'7) 

Von ALors MATURA 

Im Sommer des Herichtsjahre•s wurde <die Kartierung auf Blatt Mautern aus d.em Raume 

Spitz-MühMorf geg·eu S bis zur Donau und dem westlichen Blattrand .ausgedehnt und abge

schlossen. Im N und E wuvde die Linie Kleine Krems--Maigen-Se•iherer B.ach-J ochiug er

reicht. Die Aufnahmen •stützten sich im weseutl.ichen auf die Arbeiten von L. KÖLBL, vor 

allem aber auf die Aufuahmsherichte von L. WALDMANN. 

Im vor.augeg.angenen Jahr wurde di.e Gesteinsgesellschaft von silikatreichen Marmoren und 

K,aik&ilik,atgueisen, ,d,ie u. a. bei der Ruine Hinterhaus bei Spitz auftreten, als Hinterhauser 

Serie bezeichnet und ·als Leithorizont verwendet. Diese Serie konnte heuer von Spitz gegen 

SW bis Kalkhofeu v•erfo1gt werden, wo sie d.e:. w.ostlGchen Blattrand kreuzt. Damit wurde 

allerdings nur ein von L. KÖLBL und L. WALDMANN evkauuter Zusammenhang bestätigt. Die 
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Hinterhaus.er Serie wir.d im Liegenden von Spitzer Gneis begleitet, meist durch eine schmäch

tige P.aragneiszwischenlage getrennt. Dieser Spitzer-Gneis-Horizont ve.rliert vom Spitzer Haus

berg gegen SW zu allmählich .an Mächtigkeit und übersetzt gemeinsam mit der Hinterhauser 

Serie westlich K·alkofen die Blattgrenz,e. Ein anderer Spitzer-Gneis-Körper im Liegenden des 

ersten kreuzt die J auerlingstraße etwa zwischen Benking und Mitterndorf ruiJJd endet unweit 

nondwe·st1ich von Wiesmannsreith. Er scheint mit dem vorhin .erwähnten höheren Horizont 

durch einen .schmäleren Zug, der die Serpentinen der Jauedingstraße im Nordwesthang des 
Haus.berges kreuzt, in Verhindung zu stehen. 

Der übrige Raum im Liegenden der Hinterhauser Serie bis zum J auerlinggipfel wird von 
ver.schiedenen P.aragnetis-Varietäten aufgebaut. Einzelne schmale Züge von Quarzit und Amphi
bolit sind wegen ,der ,schlechten Aufschlußverhältnisse nur schwer verfolgbar. Ein solcher 

Quarzitzug streicht •aus dem Südhang des Marhachtales gegen WSW zu heraus und krümmt 

sich d1ann üher ,den J,auer1inggipfel g.eg·en S. Ein .alllderer Quarzitzug krezut die Jauerling
straße bei Mitterndorf und konnte weiter gegen SSW bis zu der Rückfallkuppe (> 880 m), 

1 km westlich von W,iesmannsreith, verfo.!gt werden. 

Im Klafter.gr.aben nordwestlich von Maria Laach ·im Umkreis des "Frauenbrünndls" weicht 
das Streich·en und F.allen der ·s-Flächen von den regional vorherrschenden Richtungen ab. 

Qu1arzite und Amphibolite streichen mit Nordwest-Fallen in den Klaftergr·ahen und biegen 
dort über N gegen NW mit Nondost-Falien um. 

Die Hinterhauser Senie wir·d gegen .die Donau zu Ü1berlagert von eine.r recht bunten Folge, 

deren chanakteristische Elemente ·angenehmerweise recht konstant ihre Position beibehalten, 

was das geologische Zurechtfinden im Ge,lände wesentlich erleichtert. Üher einer Ptaragne.is

Zwischenlage folgt z:nerst eine Zone von Marmar und Aplit-Pegmatit•Gnei.s, mnig vermengt 

mite•inan1der. Darüber tiegen, jeweils durch Paragneis-Zonen getrennt, zwei Zü·ge von Kalk
sil1katgneis. Der ohere von beiden konnte aber nur von Willendorf bis westl•ich von Seeb 

verfolgt werd.en. Der restliche Bereich bis zur tsteilen Grenze des überlagernden Gföhler

gneises wird neben d·en ± stark migmaüsierten Pa11agneisen durch einen höheren Anteil 
an unrege·lmäßigen Amphibol�t-Einbg.e.rungen gekennzeichnet. Eine Reih·e von Serpentin

Linsen im Amphibolit sind immer an die Nähe der ·Gföhlergneis-Greuze gebunden. Einz·elne 
Gföhlergneis-Schollen (Hang zur Bahn nör.dlich Aggsbach Markt, E'ichberg-Kamm, 550 m süd

östlich Seeb) in Amp·hiboltiten und Paragneisen, kurze Züge von Marmor und Kalksilikat

gneisen ergänzen ·das bunte Bild dieses Bereiches. Die Hauptmasse des Gföhlergneise·s beginnt 
erst etwa bei der Kirche von Aggshach Markt. 

Eine Störung südwesdich von Schw.allenbach setzt bei der Eisenhahnbrücke bei Bahn-Km 22 

an und führt gegen SW •den anschließenden Graben hinauf, nördlich am Nußberg vorhe:i 

in den weiten Sattel zwisch.en dem Hinterberg und K 756 bei Gießhübl. Davon werden die 

hangenden Teile .der Hinterhauser ·Serie, tdie Aplit-Pegmatit�Gneis-Marmor-Zone und d·ie 

dtazwischen liegenden Paragneise hetroffen. Die,selbe SitUiation k;ann ·aber auch als eine enge 
Faltung der erwähnten Zonen gedeutet wevden. Die Störung würde auffallend paraHel zur 

Marhach-Störung (Bericht 1968) verlaufen. 

Im N wurde die Amphibolit-reiche Zone zwischen Fohra (westlicher BJ.attrand) und Matigen
Mühle (a. d. Kleinen Krems) auskartiert. Die Ergebnisse ·dieser Begehungen bestätigen und 

erweitern die 1im Vorjahr gemachten B.eohachtungen von erinem weitspannigen Falteubau. 

Es war die Rede von einer "Buchberger Falte" und einer "Habrucke·r F.altie", markiert durch 
d·ie Hinterhauser Senie. Die.se beiden Falten werden nun umschlossen von dem Bogen einer 

Amphibolit-reichen Zone. 

Die von der Buschandlwand gegen N ziehende Amphibohlt-reiche Zone ist kein weithin 
zusammenhängender Ge.steinsstoß, wie etwa die Hinterhauser Serie, sondern besteht aus 

mehreren, langgestreckten, linsenförmigen Körpern, die einander ·im Streichen ablösen und 
dahei meist ,auf lange Strecken nebeneinander herlaufen. Einer dieser Amph,ibolit-Körpe.r 
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biegt, von S kommend, zwisdten Lobendorf 11md Weinzier I nadt einem nordgeridtteten Bogen 
nach WSW nm. Trotz der ti. a. sdtledtten Aufsdtluß\'erhältnisse auf .d.er Hochfläche hier, ist 

der Verlauf dieses Amphiboiites gut verfolgbar, weil er zwei Härtl.ings-Rücken aufhaut. 

Außerdem ist das •allmähliche Umschwenken der Streichrichtung gut meßhar. Diesem Amphi

bolit in ,d,er Scheitelzone des Bogens gle,ichlaufend, wurde ein weiterer Amphibolit gefunden, 
der anscheinend gegen W ZJU knapp ,südöstltich von Maigen endet. Es .ist zu erwarten, d,aß 

auch anJdere Ampthibo.Iit-Züge im nordöstlich anschließenden Raum .dieses Umschwenken 
mitmachen. 

Wenn man den eben beschriebenen Bogen ds Sattelzone versteht, so ltiegt .die zugehöl'ige 
Mulde dieser weitgespannten Falte im Bereich von Fohl'a (L. WALDMANN, Verh.1960). Was 

al-s Hangend- oder Liegendschenkel ,dieser engen Faltenmulde ·anzusehen tist, d'ie als breiter, 
Amphibolit-rdcher Gürtel vom Harnet bis .auf ,die Höhe der Maigen-Mühle verfolgt werden 
konnte, ist nach dem hisherigen Wissen nicht möglich und wird �auch immer sdtwer zu bestim

men bleihen. 

Den Muldenkern markiert ein von Amphibolit begleiteter Serpentin-Stock am Harnet. Es 

ist .das nach der Oberflächenausdehnung wohl größte einer Reihe von Serpentin-Vorkommen, 
die von hier gegen NE <btiis .in ·d,ie Geg.end von Latzenhof tauft11eten. W.ie 11er Serp'entln-Stock 
am Hamet ist auch der näch.ste am Kassel-Berg (K 729) tiefgrün!Lig verwittert, so daß an der 

Oberfläch.e meist nur rostbraune, zellige his bräunlichgraue, dichte, brec ciöse Chalcedon
Fe,Ise ,a.uch anst,eh·end, vorw.iegend •aber in lo<s.en Blöcken zu finden •SÖnd. 

Aus den Bernchten von L. WALDMANN (Verh. 1960) ist zu entnehmen, daß IIlie K<alksil.ikat

gneise, .die Mer als Hinterhau<ser Serie bezeichnet werden und bis an tden Blatt1:1and südlidt 
von Höllerhof verfolgt wurden (Be11icht 1968), im Gl'enzbereich ,des benachharten Blattes 

Ottenschl.ag ,dite Krümmung dieser Muldenform mitmachen und bei Neuhäusl wieder auf 
BI.att Mautern zurückkehren. Ich .selbst konnte diese Zone aber erst beim Gäushof wieder

fänden, von wo sie tin nordnol'döstlicher Richtung die Kleine Kr.ems über.setzt und in die 
Anhöh·e ·SÜd·östlich von Els weiterz:ieht. 

Ein bemerkenswerter Fund ist mir auf einem Blockhaufen hinter der Kirche von St. Johann 
(nöl'dlich von Groß-Heindchschlag) gelungen. Es berührt das Problem der "Geröllgndse". 

Das von dort .stammende Handstücl<. ist ein le,icht angewitterter, fe,inkörn.iger, apliitischer ·Gneis 
mit runden, eifö11migen, verschieden großen (ungefähr 1-3 cm langen) Einschlüssen, die 
teilweise prächtig herausgewittert sind. Etwa in d·er streichenden Fortsetzung dtie•ser Stelle 
konnten ähnliche Gneise auf der Anhöhe westnordwe.stlich von Lobendorf (etw.a 100m süd

südö,stlich von K 676) anstehend gefunden werden. Unter dem Mikro.skop zetigen .d,i,es,e "GeröUe" 
e·in fe,inkörnige.s, rusot·rope.s, innig ver:��ahnte·s Qua,rzgdüge, dtanin eingerwachiSen ohne erkennbare 
Reg·elung Sillimanit, in wirren Büsehein od.er auch fe.in im Quarzgefüge verteilt. Die Grenze 

zur Matrix �ist im mikroskopisch·en Maßstab unscharf. Die gleich·en Merkmal<e zeli·gten auch 

die mikro·skopischen Untersuchungen von ähnlichen, knollig auswitternden Gneisen von 

edichen 'anderen Stellen; nur sind ·diese Knollen o.der "Gerölle" meist ± stark geplättet. 
Am Güterweg im Sch.il.dgraben westlich von Aggsbadt Markt, in 400 m Höhe, das ist etwa 

100 m oberhalb ·des Bi1dstock.es, wul'de an der W e·gböschung auf einer Strecke von etwa 
15m Länge ein stark V·erw.itterter, grusig zerf.allender Prehnit-Fels .angetroffen. Schon mit 

freiem Auge ist auch noch ein .geringer Gehalt an blassem Chlorit erkennbar. Dieses Prehntit

Vorkommen ist wohl Iagerg·angförmig der Paragneis-Serie eingeschaltet. 
Auch ,der Kalksiliklatgneis beim Gäushof weist einen hohen Prehuit-Gehalt auf, der in den 

feinen, hellen Äderchen zu finden ist, von dort aber auch in ,das Gefüge ·d·e·s Kalksil.ikat
gnelis,es hineinwuchert. 
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